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beitêflâdje ju erfireben ; bie ©ntfteßung eittei feßr gelten,
aber fletnen Sicßtflecfes bireït unter ber Sampe ifl nur
für fpejtelle gälte zmecfmäßtg. kugelförmige ©loden
müffen großen Surcßmeffer erhalten, um biefen geiler
einigermaßen ju »ermeiben. S3et Straßenlaternen fommen
fcßroacß tonifie SReffeftoren in Slnroenbung; meiftenê
aber SRefleftoren, bie am oberen Seit fcßroacß fonifcß,
ant unteren Seil bagegen tjorijontal ober mit entgegen»
gefegter (tonoejer) Krümmung auslaufen, jum àroecf,
bie fcßräg nacß oben geßenben ©trauten mögtic^ft nacß
ber SJtitte Z'fifcßen ben Saternen ju reflettieren unb eine

zweimalige fRefteçion an ben SRefleftorroänben ju oermeiben.
Qn neuefter _3eit ließen fpolopßangfäfer »ielfadß in 23er=

menbung; btefe milbern bie 93lenbung be§ 2luge§ unb
beroirten eine feßr günftige Sicßtoerteitung bureß Soppef»
ftreuung ber Straelen ; bie Slbforption beträgt jirfa 15%.

Scftlapwittgen.
®. 9b «p. a. - ®. SR. ®. SR.

IRacßbem oov turpem an biefer ©teile eine 93efcßrei=

bung ber neuen „©etojminge", roefcße fpegiell für Seim»

ungen an kanten ober für ©errungen oerroenbct roirb,
erfolgte, füßren mir ßeute eine nette Urninge im Söilbe

nor, bie rneßr allgemeinen ffroecfen bient unb ait ©teile
ber befannten SRomentfcßraubzroingcn tritt. Sie .fpanb»

ßabung ift bie benfbar einfacßfte. Sie nette ffroinge,
genannt „Scßlagzroinge" bat feine ©cßraube, fonbern

ba§ geftffemmen gefcßießt buret) £>ammerfcßfag, ebenfo
ba§ Soslüfen, roas einem bebetttenben .ßeitgerainn gleich»
t'ommt. Sie ©pannfraft ber ©cßfagzrotttge ift außer»
orbentlict) groß unb bleibt [lets bie gleiche. Sabei ift
bie Urninge faft unoennüftlich unb, roas fie noch f>e=

fonber§ beacßtenSroert macht, billiger, als alle be=

fannten SRomentfcßraubzroingen. ©s liegen über bie

praftifeße- SSerroenbbarfeit bereite bie fdfjnteid)elf)ofteften
^ettgniffe. nor. Unter anberett brüeft fid) 5. 58. ein

©cßreinermeifter tnie. folgt au§:
„3d) teile 3b"en t)öflid)ft mit, baft id) mit ben belogenen

„@d)iagäroingen feftr jitfrieben bin. ®te fotibe unb sroect»

erfütlenbe Stusfuftrnng, bie leidjte unb fdjneüe fianbftabung,
atS aud) ber billige Sßreiä biefer 21rt ßroingen roerben mid)
bei SÖebarf ju roeiterer Slnfcftaffung neranlaffen."
©in anberer Kollege, ber für Steußeiten ein geroiffes

30tißtrauen meßt unterbrächen fann, feßreibt:
„SRit ben bezogenen 12 ©djlagpningen bin id) feßr zu»

„frieben. 34 b^e bie ©djlagjtningen erft mit SRifttrauen
„auf mieberftolteg ®rängen getauft, mödjte fie aber beute
„nidjt meßt in meiner SBertftatt entbehren. ®a mit ben
„©(fylagzrotngen, gegenüber ben betannten ©d)raubzroingen,

Bei Adressenänderungen
ctfmßett ttiir bie geeßttcu SHrottnenten, ttebft bet ttettett
nueß bie rtlic Slbreffe mttsnteileu, um Irrtümer ju Der»

metbeti. Sie ©jpebitioit.

„bie §älfte 9Irbeit§^eit gefpart mirb, tann id) bie ©cftlag»
„jroingen jebent SîoOegen beftenê empfehlen."
Sie ©cßlagzroingen fommen in 13 nerfeßiebenen

älusfüßritngett unb ©tärfen non 15—50 cm ©pannroeite
in ben .fpanbel. Sie girma g. 93 en ber, Spezialität
in Sßerfjeugen für bie Holzbearbeitung, 3üricß ßat fieß

biejenigen DJummern, bie bem t&anbroerfer bie beften
Sienffe leiften, ans Sager gelegt unb babei oorzugsroeife
bie fräftigften ©orten au§geroäßlt, ben Sprucß beßer»

Zigenb: „9tur ba§ befte Sffierfzeug ift gut genug".
©benfalls ©cßlagfnedjte in gteießer Slusfüßrung nott

60—150 cm ©pannraeite finb zu ßaben. ^rofpefte mit
greifen tnerben ^ntereffenten bereittnilligft jugeftellt.

lieber den internationalen fiolzbandel
ßat in ber leßten ©ißung be§ roaabflänbifcßen ?forft=
nerein§ ber Seßrer an ber fyorftfdjttle be§ eibgen. Ifjolt)»
tecßnifum§, .ßerr ^ßrofeffor Secoppet, einen SSor»

trag geßalten. 2lu§ ben intereffanten Sar.Iegungen ßeben
mir folgenbe§ ßeroor:

flnt ^inblicf auf ben ©roßßattbel mit |)otz fönnen
bie Sänber ©Itropas in zmei ©ruppett eingeteilt roerben:
Qn älusfußrftaaten unb in ©infußrftaaten. $n ber erften
©ruppe finben mir fRußlanb, ©eßmeben, Slormegen,
Oefterreicß=Ungarn, ^Rumänien unb ba§ Slnejion§lanb
Defterreicß§, 33o§itiett=f)erzegomhta, beffen SBalbreicßtum
ber öfterreicßifdjen ^Regierung moßl befannt ift.

93ei ber ©ruppe ber $mportlctnber ift ber ©runb
ber ungenügenben eigenen fpolzprobuftion in oerfcßiebetteit
llrfacßen zu fueßen. ^n Seittfcßlaitb, granfreieß, Belgien
unb ber ©cßroeiz aroeitet bie fforftroirtf'cßaft nacßßattig,
aber ber 93ebarf ift infolge ber inbuftriellen ©ntroieflung
größer afö ber ©rtrag ber äßälber. ©ngtanb, bie Stieber»
lanbe unb Sänemarf ßaben überßaupt roenig SSÖalbareal,
^ranfreieß, Spanien, Italien uttb ©riecßenlanb treiben
menig fyorftroirtfcßaft, braueßen aber aueß retatio menig
Öolz : Serbien, Bulgarien unb bie Sürfei enblicß ßaben
Zmar reicßlicß Ißalbbeftanb, allein biefer ift f'cßlecßt ge»

pflegt unb roirb mangelßaft ausgebeutet.
Sie .ßolzeinfußr ©uropaS geßt bi§ auf 33 3Rilltonen

kubifmeter im tfaßre, bie Slttsfußr auf 29 3Ritlioncn.
Sie Sifferenz zmifeßen ber europäifeßen 3lus= unb ©in»
fußr mirb bureß 93ezüge aus ben ^Bereinigten Staaten,
kanaba, ^nbien, Qapan ufm. gebedt. ©uropa probu»
Ziert alfo nießt fo niet £>olz al§ eS nerbraueßt ; unb ber
tßerbraueß unb bamit ba§ fßrobuftionSbefezit neßmen
fortmäßrenb zu- Sft besßalb itt abfeßbarer sfeit ber
©intritt eineS SRangelê ait Z^alz zu befüreßten? Ser
93ortragenbe nerneinte biefe 3-rage, inbetn er barauf ßitt»
mies, baß bie ©rportlänber noeß auf lange >^eit au§
fungfräulicßen Sßälbern fcßöpfen, für bie eine fadßgeritäße
SluSbeute nur nott SRußen ift, roäßrenb ©cßußgefeße bem
IRaubbau entgegentreten. Slußerbent fann aueß in ben
3mporllänbertt bureß intenfioeren betrieb ber SSBatb»

mirtfeßaft bie .polzprobuftion geßobett roerben.

Lack- und Fart en-Fabrik in Cbur
Verkaufszentrale in Basel

liefert in ausgezeichneten Qualitäten und zu billigst ange-
messenen Preisen 275 c

Lederlack sdjwarz und Naturlederlacke feinst, l>ell
bis braun und rotbraun. Ledersdjwärzeöl,

Dicken Terpentin W. N.
(besonders geeignet für Linoleum).

Linoleumwict)se feinst, weiss, Hmlung, Capezierer-
bürsten, Leim, Lederol, Pinsel u. dgl. meljr.
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beitsfläche zu erstreben; die Entstehung eines sehr hellen,
aber kleinen Lichtfleckes direkt unter der Lampe ist nur
für spezielle Fälle zweckmäßig. Kugelförmige Glocken
müssen großen Durchmesser erhalten, um diesen Fehler
einigermaßen zu vermeiden. Bei Straßenlaternen kommen
schwach konische Reflektoren in Anwendung; meistens
aber Reflektoren, die am oberen Teil schwach konisch,
am unteren Teil dagegen horizontal oder mit entgegen-
gesetzter (konvexer) Krümmung auslaufen, zum Zweck,
die schräg nach oben gehenden Strahlen möglichst nach
der Mitte zwischen den Laternen zu reflektieren und eine

zweimalige Reflexion an den Reflektorwänden zu vermeiden.

In neuester Zeit stehen Holophangläser vielfach in Ver-
Wendung; diese mildern die Blendung des Auges und
bewirken eine sehr günstige Lichtverteilung durch Doppel-
streuung der Strahlen; die Absorption beträgt zirka 15°/o.

Schlagringen.
D. R. P. a. - D. R. G. M,

Nachdem vor kurzem an dieser Stelle eine Beschrei-
bung der neuen „Selozwinge", welche speziell für Leim-

ungen an Kanten oder für Gehrungen verwendet wird,
erfolgte, führen wir heute eine neue Zwinge im Bilde
vor, die mehr allgemeinen Zwecken dient und an Stelle
der bekannten Momentschraubzwingen tritt. Die Hand-
habung ist die denkbar einfachste. Die neue Zwinge,
genannt „Schlagzwinge" hat keine Schraube, sondern

das Festklemmen geschieht durch Hammerschlag, ebenso
das Loslösen, was einem bedeutenden Zeitgewinn gleich-
kommt. Die Spannkrast der Schlagzwinge ist außer-
ordentlich groß und bleibt stets die gleiche. Dabei ist
die Zwinge fast unverwüstlich und, was sie noch be-

sonders beachtenswert macht, billiger, als alle be-

kannten Momentschraubzwingen. Es liegen über die

praktische Verwendbarkeit bereits die schmeichelhaftesten
Zeugnisse vor. Unter anderen drückt sich z. B. ein

Schreiuermeister wie folgt aus:
„Ich teile Ihnen höflichst mit, daß ich mit den bezogenen

„Schlagzwingen sehr zufrieden bin. Die solide und zweck-

erfüllende Ausführung, die leichte und schnelle Handhabung,
als auch der billige Preis dieser Art Zwingen werden mich
bei Bedarf zu weiterer Anschaffung veranlassen."

Ein anderer Kollege, der für Neuheiten ein gewisses

Mißtrauen nicht unterdrücken kann, schreibt:

„Mit den bezogenen 12 Schlagzwingen bin ich sehr zu-
„frieden. Ich habe die Schlagzwingen erst mit Mißtrauen
„auf wiederholtes Drängen gekauft, möchte sie aber heute
„nicht mehr in meiner Werkstatt entbehren. Da mit den
„Schlagzwingen, gegenüber den bekannten Schraubzwingen,

Sel HâkêîseilâiuleiMges
ersuchen wir die geehrten Abonnenten, nebst der neuen
auch die alte Adresse mitznteilen, um Irrtümer zu der-
meiden. Die Expedition.

„die Hälfte Arbeitszeit gespart wird, kann ich die Schlag-
„zwingen jeden, Kollegen bestens empfehlen."
Die Schlagzwingen kommen in 13 verschiedenen

Ausführungen und Stärken von 15—50 ein Spannweite
in den Handel. Die Firma F. Bender, Spezialität
in Werkzeugen für die Holzbearbeitung, Zürich hat sich

diejenigen Nummern, die dem Handwerker die besten
Dienste leisten, ans Lager gelegt und dabei vorzugsweise
die kräftigsten Sorten ausgewählt, den Spruch beher-
zigend: „Nur das beste Werkzeug ist gut genug".

Ebenfalls Schlagknechte in gleicher Ausführung von
00—150 em Spannweite sind zu haben. Prospekte mit
Preisen werden Interessenten bereitwilligst zugestellt.

Ueber Sen internationalen HsManSe!
hat in der letzten Sitzung des waadtländischen Forst-
Vereins der Lehrer an der Forstschule des eidgen. Poch-
technikums, Herr Professor Decoppet, einen Vor-
trag gehalten. Aus den interessanten Darlegungen heben
wir folgendes hervor:

Im Hinblick auf den Großhandel mit Holz können
die Länder Europas iu zwei Gruppen eingeteilt werden:
In Aussuhrstaaten und in Einsuhrstaaten. In der ersten
Gruppe finden wir Rußland, Schweden, Norwegen,
Oesterreich-Ungarn, Rumänien unst das Anexionsland
Oesterreichs, Bosnien-Herzegowina, dessen Waldreichtum
der österreichischen Regierung wohl bekannt ist.

Bei der Gruppe der Importländer ist der Grund
der ungenügenden eigenen Holzproduktion in verschiedenen
Ursachen zu suchen. In Deutschland, Frankreich, Belgien
und der Schweiz arbeitet die Forstwirtschaft nachhaltig,
aber der Bedarf ist infolge der industriellen Entwicklung
größer als der Ertrag der Wälder. England, die Nieder-
lande und Dänemark haben überhaupt wenig Waldareal,
Frankreich, Spanien, Italien und Griechenland treiben
wenig Forstwirtschaft, brauchen aber auch relativ wenig
Holz; Serbien, Bulgarien und die Türkei endlich haben
zwar reichlich Waldbestand, allein dieser ist schlecht ge-
pflegt und wird mangelhaft ausgebeutet.

Die Holzeinfuhr Europas geht bis auf 33 Millionen
Kubikmeter im Jahre, die Ausfuhr auf 29 Millionen.
Die Differenz zwischen der europäischen Aus- und Ein-
fuhr wird durch Bezüge aus den Vereinigten Staaten,
Kanada, Indien, Japan usw. gedeckt. Europa produ-
ziert also nicht so viel Holz als es verbraucht; und der
Verbrauch und damit das Produktionsdefezit nehmen
fortwährend zu. Ist deshalb in absehbarer Zeit der
Eintritt eines Mangels an Holz zu befürchten? Der
Vortragende verneinte diese Frage, indem er darauf hin-
wies, daß die Exportländer noch auf lange Zeit aus
jungfräulichen Wäldern schöpfen, für die eine fachgemäße
Ausbeute nur vou Nutzen ist, während Schutzgesetze dem
Raubbau entgegentreten. Außerdem kann auch in den
Importländern durch iutensivereu Betrieb der Wald-
wirtschaft die Holzproduktion gehoben werden.

hllvll' M ?ànJcibM in htilik
Verkauk^eàà in kasel

liefert In ausgezeicbneten Zuslitäten unck zu billigst angs-
messenen preisen 27Z c

Teckerlack schwarz unck vlaturleckerlacke feinst, hell
bis braun unck rotbraun. Teckerschwärzeöl,

Dicken serpentin î X.
lbesonckers geeignet kür binoleurn).

Tinoleuniwichse feinst, weiss, Änilung, Tapezierer-
bürsten, Teiln, Teckeröl, Pinsel u. ckgl. mehr.
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Der £>auptwalbreid)tum unfereS Sanb.eS liegt in ben
SCtpen imb im Sata. An unfern ©renken aber ift bie

Situation fo : Deutfcglanb importiert, aber feine SBätber
liegen oorroiegenb int ©üben, fo baff berett iprobufte
meifiettS naeg ber ©cgmeij abgeführt werben. Die
©cgweij igrerfeitS fügrt naeg fyrnnf'reid) 9tabelgög$er
auS, bie jenem Sanbe festen,, wägrenb wir nom meft»

liefen 9tad)bar mit Vrenngolj nerforgt werben. ©im
fugr unb AuSfttgr ber ©cgweij brüden fid) jaglenmäfjig
in ben Siffern 43 SJHtlionen unb 7 StRiÜionen auS.

Damit bie ©cgweij fid) nom attSlänbifcgen |)o% frei»
machen tonnte, müjste ifjre ©igenprobufiiott um 150,000
Kubit'meter fteigen, toaS eine Vermegrung beS SBalb»
arealS um 100,000 fpeftaren erforbern würbe. £>eute

l)at bie ©cgweij nur eine SRillion ^eftaren SBalb; non
biefem Sanb gegoren 4 ißro^ent bent ©taat, 67 fßrojent
ben ©emeinbett unb 29 ißrojent bett ißrioaten.

Srüger war Deutfcglanb ber fpaupt^Joljlieferant ber
©d)tnei§, aber itt ben legten 10 Sagreit ift biefeë Sanb

ftarf non Defterreicg»Ungarn tonturrenjiert worben. Der
Sßalbreicgtum biefcS legieren SattbeS ift fo grog, bag
fein fd)tnei§erifcfjer Abfag faunt erft ben breigegnten Steil

feines ©efamtejporteS auSmacgt. Die ©ittfugr au§ grant»
reid) nimmt p unb granfreieg betommt feinerfeitS unge»
fägr bie |)älfte beS ^oljeS, ba§ wir attS AuStanb
abgeben.

Da§ |wlpefcgäft erftreeft fieg auf fünf SßJarengruppen :

Vrettngolj, Vaugolj, ©ägereiroare, (Rogmaterial für Sm
buftriejwede unb .fpolptaren. Der SBerbraucg an Vrenm
.golg gat itt bett legten Sagren bebeutenb abgenommen;
Kogle, @aS ttttb ©lettri^ität nerbrängten gier baS ipro»
butt ber Sffiälber. Samtebgin nerbrennett wir in ber.

©egroeij nocg burcgfdpittlicg einen ©ter pro Kopf unb

pro Sagt-
Der Smport mit rogem §olj (9Rinbengol$ unb fogen.

3Raritiegog$) ift in beftänbiger Sttncgme begriffen, mad}t
aber immergin nur ein Sieuittel ber ©efamteinfugr aus,
wa§ niegt gerabe erfrettlicg ift. ©S follte ©aege unferer
Subuftriellen fein, ntegr 9ïoggog$ unb weniger bearbei»
teteS fpolj einpfügren unb bie „Verebelung" beS 9îog=
goIjeS int Salanbe oorpnegmen. ©in SRittel, um gier
Aenberuttgeit gerbeipfügrett, läge baritt, bag matt auf
gefügtes fwlg einen tücgtigen Soll legen würbe. Dag
gefügte fpolj maegt 47 ifsrogent beS gefamten eingefügrten
.fwIjeS aus, unb Defterreicg liefert unS baoott bie .fgaupt»
faege, befonberS aueg ©idjengolj. Die 9Mct!egr pr Sin--

tage unb pr Ausbreitung beS gemifegten SBalbeS würbe
ttnS aueg gier oont AuSlanbe unabgängig ntaegen.

Sn furjen Sügett laffen fieg bie Ausführungen beS

^Referenten in folgettber SBeife pfetmtnenfaffen. Die
fcgweperifdje Çolprobuftion genügt bem tpol^bebarf beS

SanbeS niegt. DaS wirb immer fo bleiben, ©lekgnwgt
follte fteg bie ijoljeinfugr nur auf biejenigen Artitet er»

ftreden, bie wir ttidü felber liefern tonnen. Die ©im
fugr ber rogen -fpöljer follte oermegrt werben. Auf
folege Söeife tonnte für pglreicge Arme neuer Verbienft
gefegaffett werben. $u biefem Swede follte ber ittläm
bifdje .gtoljganbel reorganifiert werben. Der görfter,
ber eigentliche ißrobujent, follte beffer für ben ôanbel
auSgebilbet werben, bamit ber birefte Kontaft jwifegett
ißrobujent ttnb Konfument gergeftellt werben fann.
SRan ntug aus bem görfter einen Verwalter (©erant)
maegett ttnb igtt niegt blog als tteberwaegungSagenten
beganbeln. ©nblicg ift eine forgfültigere AuSwagt ber
^otjarten wünfcgenSwert. — Die Befolgung biefer @runb=
füge würbe uns wieber um einen ©egritt oorwärts jttr
öfottomifegett Unabgängigfeit com AnSlanbe bringen.

Der einzige Erfinder der echten Ileublnmenseife ist
joh. Grolich in Brünn. Preis 65 Cts. Ueberall känflieh. [2048e

•vwlptarttberirijt ber „SR. 9î. A." oont 10. April
auS SRanngeim. -Die Sufugren finb nur gang mägige,
waS fieg au§ ben geringeren Seftänben an ben ©im
polterplägen erflärt. ipinp tommt, bag ber SRittel= unb
Stieberrgein in ben legten Dagen etwas beffere Auf=
nagmefägigfeit geigte, fo bag fieg bie biSgerigen greife
allem Anfdjein naeg wogt behaupten bürften.. SRit Sn=
tèreffe oerfolgt man bie ißreiSgeftaltung an ben norb=
beutfegen, gum Deit oon ruffifdgem .^olj abgängigen
SRürtten ttttb glaubt auS biefer jegott fegt ben ©eglug
jiegen p tönrten, bag ruffifdje ^ölger bieSmal feine all=

pfegarfe Konfurrenj bieten werben. Der Sanggoläganbel
gält an feinen greifen feft. Am 33rettermarft lügt ber
ißerfegr p münfdjen übrig ; inSbefonbere geigt fieg wenig
9tacgfrage naeg fcgmaler Sßare, wägrenb breite Fretter,
in betten fein allpgrogeS Angebot gerrfetjt, leiegter ab=

jufegen finb. Ueberfeeifege ipög$er trafen neuerbingS
nur in Keinen SRengen ein; baS meifte baoon war
amerit'anifcger |>er!unft.

Société des Ateliers de Charpente et de
Menuiserie, Montreux. Qm' ba§ ©efcgäftSjagr
1908 bringt biefeS ©tabliffement eine Dioibenbe oott
10,75 ",/o pr Verteilung, wie int Vorjagr.

Verschiedenes.
©djiffuerfegr }Rgctncd=iöoi)cttfcc. ©ine Kommiffion

für Sörberung ber ©cgiffagrt oont Vobenfee naeg Vgeitted
im ©otttmer projettiert bie ©inriegtung eitteS regelmägigett
©cgiffoerf'egrS mit 30 ißerfoneit faffenben SRotorbooten.

A.=®. .Kcffelfdjntiebe iRidjterswit. (Korr.) ©ooiel
wir oernegmen, gat baS Vetriebsjpgr 1908 eine auger=

.orbentlicg günftige Vilanj ergeben: 8% Dioibenbe unb
Abfegreiben an bett allerbingS p gocg eittgefegügten
Siegenfcgaften unb Sßerlgeugeit in bem attfegnlicgen Ve=

trag oott 58,000. Sa bie Krattl'enfaffe ber Arbeiter»
fegaft würbe ein Vetrag à fonds perdu oon Su 10,000
oerfiert. ©gre foldjen SSogltütern.

Voit iKoU'fdjc ©ifeitwcrle. Der VerwaltungSrat
ber oott Voll'fcgen ©ifenwerfe itt ©erlagngen beantragt
ben Aftionüren pro 1908 eine Dioibenbe oon 12 ^ro»
jent auSpricgten gegen 15 ißrojent im Vorjagre. Der
©albo ber ©ewinn» ttttb Verluftfonten betrügt 1,076,363
Sranfen.

Fabrique de Vis de Nyon, ^aS ©efcgüftS»
jagr 1908 bleibt baS Aftienîapital ogne Verjinfuttg,
wägrenb itt ben beibett oorattgegangenen Vetriebsjagren
je 5 tßrogeitt Dioibenbe pr AuSf'cgüttung gelangten.

D. Beck
Fieterleil bei Biel - Bienne

Tslepbon
Tele({r»mm-Adresse :

PAPPBEOK PIETEBLEN.

Telephon

Fabrik für
Sa» Holscement Daohpappen
Ssolirplatten Isolirteppiohe

Kopkplatten
and sämtliche Theer- und Asphaitfabpikate

Deobpapicpe
roh and imprägniert, in nnr bester Qualität, zu

billigsten Freisen. 1152 u
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Der Hauptwaldreichtum unseres Landes liegt in den

Alpen und im Jura. An unsern Grenzen aber ist die

Situation so: Deutschland importiert, aber seine Wälder
liegen vorwiegend im Süden, so daß deren Produkte
meistens nach der Schweiz abgeführt werden. Die
Schweiz ihrerseits führt nach Frankreich Nadelhölzer
aus, die jenem Lande fehlen, während wir vom west-
lichen Nachbar mit Brennholz versorgt werden. Ein-
fuhr und Aussuhr der Schweiz drücken sich zahlenmäßig
in den Ziffern 48 Millionen und 7 Millionen aus.
Damit die Schweiz sich vom ausländischen Holz frei-
inachen könnte, müßte ihre Eigenproduktion um 150,009
Kubikmeter steigen, was eine Vermehrung des Wald-
areals um 100,000 Hektaren erfordern würde. Heute
hat die Schweiz nur eine Million Hektaren Wald; von
diesem Land gehören 4 Prozent dem Staat, 67 Prozent
den Gemeinden und 29 Prozent den Privaten.

Früher war Deutschland der Haupt-Holzlieferant der
Schweiz, aber in den letzten 10 Jahren ist dieses Land
stark von Oesterreich-Ungarn konkurrenziert worden. Der
Waldreichtum dieses letzteren Landes ist so groß, daß
sein schweizerischer Absatz kaum erst den dreizehnten Teil
seines Gesamtexportes ausmacht. Die Einfuhr aus Frank-
reich nimmt zu und Frankreich bekommt seinerseits unge-
fähr die Hälfte des Holzes, das wir ans Ausland
abgeben.

Das Holzgeschäft erstreckt sich aus fünf Warengruppen:
Brennholz, Bauholz, Sägereiware, Rohmaterial für In-
dustriezwecke und Holzwaren. Der Verbrauch an Brenn-
.holz hat in den letzten Jahren bedeutend abgenommen;
Kohle, Gas und Elektrizität verdrängten hier das Pro-
dukt der Wälder. Immerhin verbrennen wir in der.

Schweiz noch durchschnittlich einen Ster pro Kops und

pro Jahr.
Der Import mit rohem Holz (Rindenholz und sogen.

Marineholz) ist in beständiger Zunahme begriffen, macht
aber immerhin nur ein Neuntel der Gesamteinsuhr aus,
was nicht gerade erfreulich ist. Es sollte Sache unserer
Industriellen sein, mehr Rohholz und weniger bearbei-
tetes Holz einzuführen und die „Veredelung" des Roh-
Holzes im Inlands vorzunehmen. Ein Mittel, um hier
Aenderungen herbeizuführen, läge darin, daß man aus
gesägtes Holz einen tüchtigen Zoll legen würde. Das
gesägte Holz macht 47 Prozent des gesamten eingeführten
Holzes aus, und Oesterreich liefert uns davon die Haupt-
sache, besonders auch Eichenholz. Die Rückkehr zur An-
läge und zur Ausbreitung des gemischten Waldes würde
uns auch hier vom Auslande unabhängig machen.

In kurzen Zügen lassen sich die Ausführungen des

Referenten in folgender Weise zusammenfassen. Die
schweizerische Holzproduktion genügt dem Holzbedars des
Landes nicht. Das wird immer so bleiben. Gleichwohl
sohle sich die Holzeinfuhr nur aus diejenigen Artikel er-
strecken, die wir nicht selber liefern können. Die Ein-
fuhr der rohen Hölzer sollte vermehrt werden. Auf
solche Weise könnte für zahlreiche Arme neuer Verdienst
geschaffen werden. Zu diesem Zwecke sollte der inlän-
dische Holzhandel reorganisiert werden. Der Förster,
der eigentliche Produzent, sollte besser für den Handel
ausgebildet werden, damit der direkte Kontakt zwischen
Produzent und Konsument hergestellt werden kann.
Man muß aus dem Förster einen Verwalter (Gerant)
machen und ihn nicht bloß als Ueberwachungsagenten
behandeln. Endlich ist eine sorgfältigere Auswahl der
Holzarten wünschenswert. — Die Befolgung dieser Grund-
sätze würde uns wieder um einen Schritt vorwärts zur
ökonomischen Unabhängigkeit vom Auslande bringen.

lZei- einzige äsr sollten Ileulàlllsiissiks ist
lloti. Oi'Miod in Lrüll». kU-sis 65 0ts. llsdoiäU liîtatûà ^2648 e

Marktberichte.
Holzmarktbericht der „M. N. N." vom 10. April

aus Mannheim. Die Zufuhren sind nur ganz mäßige,
was sich aus den geringeren Beständen an den Ein-
polterplätzen erklärt. Hinzu kommt, daß der Mittel- und
Niederrhein in den letzten Tagen etwas bessere Auf-
nahmefähigkeit zeigte, so daß sich die bisherigen Preise
allein Anschein nach wohl behaupten dürften. Mit In-
tèresse verfolgt man die Preisgestaltung an den nord-
deutschen, zum Teil von russischem.Holz abhängigen
Märkten und glaubt aus dieser schon jetzt den Schluß
ziehen zu können, daß russische Hölzer diesmal keine all-
zuscharfe Konkurrenz bieten werden. Der Langholzhandel
hält an seinen Preisen fest. Am Brettermarkt läßt der
Verkehr zu wünschen übrig; insbesondere zeigt sich wenig
Nachfrage nach schmaler Ware, während breite Bretter,
in denen kein allzugroßes Angebot herrscht, leichter ab-
zusetzen sind. Ueberseeische Hölzer trafen neuerdings
nur in kleinen Mengen ein; das meiste davon war
amerikanischer Herkunst.

Lociètê lies Ateliers cle Lkarpente et cle
Menuiserie, Montreux. Für das Geschäftsjahr
1908 bringt dieses Etablissement eine Dividende von
10,75 Po zur Verteilung, wie im Vorjahr.

bttîcdieàeî.
Schifsverkchr Rhemeck-Bodensee. Eine Kommission

für Förderung der Schiffahrt vom Bodensee Nach Rheineck
im Sonnner projektiert die Einrichtung eines regelmäßigen
Schiffverkehrs mit 80 Personen fassenden Motorbooten.

A.-G. Kesselschmiede Richterswik. (Korr.) Soviel
wir vernehmen, hat das Betriebsjghr 1908 eine außer-
ordentlich günstige Bilanz ergeben: 8"/« Dividende und
Abschreiben an den allerdings zu Hoch eingeschätzten
Liegenschaften und Werkzeugen in dem ansehnlichen Be-
trag'von Fr. 58,000. In die Krankenkasse der Arbeiter-
schast wurde ein Betrag à kcmcls porcin von Fr. 10,000
versiert. Ehre solchen Wohltätern.

Von Roll'sche Eisenwerke. Der Verwaltungsrat
der von Roll'schen Eisenwerke in Gerlafingen beantragt
den Aktionären pro 1908 eine Dividende von 12 Pro-
zent auszurichten gegen 15 Prozent im Vorjahre. Der
Saldo der Gewinn- und Verlustkonten beträgt 1,076,368
Franken.

fabrique ike Vis lis k<^c>n. Für das Geschäfts-
jähr 1908 bleibt das Aktienkapital ohne Verzinsung,
während in den beiden vorangegangenen Betriebsjahren
je 5 Prozent Dividende zur Ausschüttung gelangten.
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